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Freitag, den 25. September 


1596. 


DEE Beitellungen 


auf das mit dem 1. Oktober beginnende IV. Quartal 1896 der 


„Thorner Zeitung“ 


werden ſchon jetzt von der Poſt, in unſeren Depots und in 
er Expedition entgegengenommen. 


Die „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, 
ihren Leſern einen nach jeder Nichtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterſtützt 
| durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 

Rorreſpondenten, mit aller Energie danach trachten, ſowohl 

der Politik, als auch im Localen und dem Feuilleton, jo: 

wie in allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtigſte 
zu bringen. 

Außerdem erhalten die Abonnenten noch jede Woche 

e als Beigabe: „Illuſtrirtes Sonntags⸗ 
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Die „Thorner Zeitung“ koſtet, wenn fie von der 
Poſt, aus unſeren Depots oder aus der Expedition abgeholt 
wird, vierteljährlich 1.50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 


edaktion u. Expedition der „Thorner Zeitung“. 


— . .. ...... 
© Pie Handhabung des Geſetzes über den 
unlauteren Wettbewerb 


bat bei der Kürze der Zeit, welche ſeit dem Inkrafttreten der 
rlage vergangen iſt, natürlich noch nicht eine ſehr umfangreiche 
ſein können, die Geltungszeit des Geſetzes — vom 1. Juli an — 
fiel auch im Weſentlichen in den Bereich der ſtillen Saiſon für 
ſehr viele geſchäftliche Branchen; aber immerhin iſt doch ſchon 
ein Fortſchritt auf dem wichtigen Gebiete der Konkurrenz zu 
zeichnen. Einzelne gerichtliche Entſcheidungen, die bereits 
ergangen find, mehr noch die ſtrengen Beſtimmungen des Geſetzes 
elbn über unſolide Konkurrenz⸗Manöver haben doch Allen, 
welche durch ſolche Manöver ihren Hauptverdienſt erzielten, eine 
ganz heilſame Warnung gegeben. Die marktſchreieriſchen Ans 
udigungen, wie fie ſich vor Allem zur Verlockung der Provinzial 
kunden in großſtädtiſchen Zeitungen befanden, haben eine viel 
barere Faſſung, als fie bisher üblich war, erhalten, und 
namentlich find die meiſt nicht zutreffenden Begründungen der 
ſogenannten allerbilligſten Preiſe, Schwindelziffern über den 
fang des Waarenlagers ꝛc. in Fortfall gekommen. Der prahleriſche 
protzige Ton, der von dieſer Gattung von Geſchäftsleuten 
Pgenüber ihren Kollegen angeſchlagen wurde und ber früher 
d jeher viel böſes Blut gemacht hat, wird zwar durchaus 
t überall einem fachgemäßen Stile weichen, aber zum 
2 werden doch die heilloſeſten Auswüchſe ausgemerzt 
en. 


„—. . ß 


Mit dem Brandmal. 
Roman von Mare Roberts. 
Nachdruck verboten.) 


(1. Fortſetzung.) 

Das Haupt des bleichen Mannes ſiakt tief herunter. 

„Sie tft geſtorben? 

„Ja, vor vier Wochen, wie die erſten gelben Blätter von 
den Bäumen fielen — 8 

„Meine arme, kleine Schweſter!“ 

Er kauerte gebeugt auf dem Stuhl, die Finger ineinander» 
gepreßt. Die Augen füllten ſich mit heißen Thränen. 

„Und — ihr Ende?“ fragte er nach einer Weile. 

„Es war leicht,“ tröſtete die alte Frau. Wir alle dachten 
nicht, daß es jo ſchlimm ſtand. Margarethe ſaß in dem Stuhle 

Fenſter und ſang, wie immer vor ſich hin. Und plötzlich 
Rebt fie auf und redet jo vernünftig, wie wir fie nie hörten. 
e fragte, weshalb ihr Geliebter nicht käme — auch nach Ihnen 
rief ſie. Wir wußten uns keinen Rath und in der Angſt beant⸗ 
worteten wir alle ihre Fragen. Wie ſie erfuhr, daß Sie zu 
fünfzehn Jahren Gefängniß wegen Todtſchlag verurtheilt waren, 
prang ſie auf uns zu und wir mußten ihr geſtehen, wer der 
Todte war und weshalb er —“ fie zögerte. 

„Weshalb ich ihn erſchlug! War's nicht ſo? 

„Ja. Wie ſie auch dies vernahm, blickte fie uns mit ſolch' 
erſtaunten, entſetzten Augen an, daß uns ein Schauer überlief. 

rauf wendete ſie uns den Rücken und lachte übermäßig laut. 

r wußten, daß es ihr alter Zuſtand war. Anderen Tages 
erhob ſie ſich nicht wie gewöhnlich von dem Lager und ohne 
ledes ſchmerzhafte Sympton erlöſchte ihr Leben am Abend wie 
eine — aeg Kerze. 

Still wars in dem Zimmer. Friedrich Weihold weiß, das 
dieje Frau der Schweſter den Tod gab, als fie ihr in der Angſt 
A das Entſetzliche enthüllte, doch fein Mund hat kein Wort des 

ewurfes. Ja, ihn beſchäftigt wieder im Augenblick einer jener 
deimtü ſchleichenden Gedanken, wie ſie ihm nahten in der 


| Einfamen, gelen. Aug und ihm den Schlaf raubten. 


Schon darin liegt ein Segen für den fleißigen und ſtreb⸗ 
ſamen deutſchen Geſchäſtsmann, welcher der Wahrheit bereitwillig 
die Rechte gab, die ihr zukamen. Je mehr wir nun in die 
eigentliche Geſchäftszeit vorrücken, wo die Konkurrenz bei dem zu 
erwartenden lebhaften Geſchäft ſich am meiſten geltend macht, 
um ſo mehr wird der Werth des Geſetzes zur Bekämpfung des 
unlauteren Wettbewerbes erkannt werden und wachſen. Die 
Konkurrenz ſoll nicht auf Koſten der Wahrheit und mit den 
Waffen des Schwindels kämpfen, und es macht nichts aus, daß 
nicht ein unmittelbarer Betrug ſtattfindet. Die unlautere Kon⸗ 
kurrenz hat, das war eben ihr Verbrechen, das ſolide National- 
vermögen, den gewerbefleißigen Mittelſtand, das Handwerk eins 
geſchloſſen. außerordentlich geſchädigt, und dem ein Ende zu 
machen, war die laut ausgeſprochene Abſicht der deutſchen 
Bundesregierungen, wie des deutſchen Reichstages bei Erlaß der 
neuen Beſtimmungen. Auch die Annahme, das ſolide Gewerbe 
werde mit den neuen Strafvo ſchriften nichts anzufangen wiſſen, 
hat ſich nicht beſtätigt; man hat ſchon gewußt, mit dem neuen 
Geſetze etwas anzufangen und die Praxis wird daraus mit der 
Zeit eine ganz ſchneidige Waffe machen von der man einſt nicht 
12 wird, man habe es hier mit einem Heft ohne Klinge 
zu thun. 

Aus den bisherigen Erfahrungen, die mit dieſem Geſetz 
ſchon gemacht worden ſind, auch aus den vorbeugenden, folgt 
für das große Publikum, welche der Talmi⸗ Solidität, wenn fie 
ſich nur prunkvoll aufgeputzt hatte, oft eine viel größere Wichtigkett 
beimaß. ihr weit mehr Vertrauen ſchenkte, als der wahren goldenen 
Ehrlichkeit, die freilich zu oft nur im ſchlichten Gewand durch's 
Land zog, die Mahnung, von der graſſierenden Mode⸗Vorliebe 
für die Marktſchreierei abzukommen. Das neue Geſetz hat dem 
marktſchreieriſchen unlauteren Wettbewerb die bunteſten und 
phantaſievollſten Federn ausgeriſſen, was nun bleibt, macht keinen 
ſtrahlenden Effect mehr, ſondern erweckt höchſtens einen lächerlichen 
Eindruck. Der ganze Aufputz der Reklamen, der allenfalls noch 
ein leichtgläubiges und gar zu vertrauensſeliges Publikum 
bethören konnte, kommt nun in Wegfall, allein die hohle Phraſe 
bleibt übrig, und unter derſelben ſteht der Name von Leuten, 
die man wenig oder garnicht kennt. Sollte es da nicht eigentlich 
ſelbſtverſtändlich ſein, daß man es nun ernſtlich einmal mit 
Leuten verſucht, deren Name ſchon für die Güte ihrer Waaren 
bürgt. die freilich keinen Schund oder eigens für dieſen Zweck 
hergeſtellte Schleuderwaaren zu allerbilligſten Preiſen verkaufen, 
die aber ſtets reelle Waare preiswerth abgeben? Das Geſetz über 
den unlauteren Wettbewerb hat dieſem Geſchäft einen außer⸗ 
ordentlich tüchtigen Gegner, einen Förderer der Geſundung 
unſeres deutſchen Erwerbslebens gegenübergeſtellt. Es wird in 
N ganz unbedingt leiſten, was man von ihm erwarten 
ann. 


Dentiches Reich. 


f Berlin, 23. September. 

Die Neubewaffnung der Kavallerie wird in 
dem ofſiziöſen „Hamb. Corr.“ empfohlen. Ein militärischer Mit- 
arbeiter deſſelben warnt in einem bemerkenswerthen Artikel lebhaft 
vor der ferneren Beibehaltung der jetzigen minderwerthigen Be⸗ 

Dem entſpringt auch ſeine erregte, faſt lauernde Frage: 

„Sprach Margarethe nichts mehr aus der Vergangenheit, 
nannte fie keinen Nomen?“ 

„Nein — nichts mehr, ſie hatte die Sprache verloren.“ 

Schwerfällig erhebt er ſich und greift nach ſeinem Hut. 

„Ich will Sie nun nicht länger mehr in Angſt verfetzen, 
Frau Merlin. Heute erſt muß ich ſehen, wie raſch man von 
einem Menſchen die wenigen guten Eigenſchaften vergeſſen kann. 
Ich mache Ihnen keinen Vorwurf, vielleicht handelte ich ebenſo 
in Ihrem Falle. Ich bleibe nun einmal der Todtſchläger und 
trotz aller Buße, ſchleppe ich das Brandmal weiter. Noch 
eins, Frau Merlin. Hat meine Schweſter nichts hinterlaſſen, 
einen Ring, ein Medaillon, das Sie mir als Andenken geben 
könnten? Sie wiſſen wohl, wie ſehr wir einander liebten, 
wie ich ja auch ihretwegen das wurde, was ich heute bin, 
ein Ausgeſtoßener, der nur Erinnerungen noch ſein Eigen nennt.“ 

Die alte Frau beſann ſich. Sie fühlte allmählig Mitleid 
mit dieſem Manne, der einſt eine geachtete Lebensſtellung 
einnahm. 

„Es iſt nicht mehr viel da,“ meinte ſie, einige Kleinigkeiten 
und darunter allerdings auch eine kleine goldene Kapjel, die 
Margarethe beſtändig bei ſich trug.“ 

„Ich bitte — Frau Merlin.“ 

„Warten Sie; ich hole das kleine Ding.“ 

Sie eilt mit flinken Füßen hinaus. Je raſcher ſie ihn 
fortbringt, deſto beſſer. Wenn ſie ihn auch nicht mehr fürchtet, 
ſo verkehrt man doch nicht gern mit Menſchen, die ſchon 
Gefängnißluft athmeten. 

Friedrich Weihold athmet nun wohl andere Luft, aber ſie 
erfriſcht ihn nicht. Es wäre ihm beinahe lieber, in den abge- 
ſchloſſenen Bau zurückkehren zu dürfen, nachdem er nun geſehen, 
wie ihm die Menſchen ſcheu und furchtſam auswichen, von denen 
er erwarten durfte, daß ſie ihn nicht ſo hart, wie die große 
Maſſe verurtheilten. 

Mit dem Brandmal auf der Stirn, wäre ihm jetzt dort 
innen wohler, wo alle nebeneinander gehen, Alle, die gebrand⸗ 
markt ſind. 


waffnung der deutſchen Kavallerie. Er befürwortet auf Grund 
der Erfahrungen von 1870 die allmähliche Abſchaf fung der 
Lanze und die Ausrüſtung des Reiters mit dem Karabiner, 
der über dem Rücken zu tragen wäre, und dem langen geraden 
Säbel. Wie erinnerlich, hat gerade in der jüngſten Zeit die 
Lanze weitere Verbreitung bei der Kavallerie gefunden; ſoviel 
wir wiſſen, hat ſich dieſelbe auch überall gut bewährt; beſonders 
die Franzoſen erblickten in ihr eine jo gefährliche Waffe, daß fie 
deren Einführung auch für ihre Armee vornahmen. Es iſt 
demnach ſchlechterdings nicht anzunehmen, daß unſere Armeever⸗ 
waltung eine Abſchaffung der Lanze planen ſollte. 

Der Bun des rath iſt, wie die „Poſt“ hört, zum Anfang 
Oktober einberufen worden und wird unmittelbar nach der Kon⸗ 
ſtituirung der Ausſchüſſe ſeine Arbeiten beginnen. Auf der 
Tagesordnung ſtehen zunächſt die Handwerkervorlage und die 
Novelle zum Arbeiterverſicherungsgeſetz, ſowie einige kleinere Vor⸗ 
lagen, Elſaß Lothringen betreffend. 

Der Entwurf der neuen Militärſtrafprozeßordnung 
unterliegt einem Berliner antiſemitiſchen Blatte zu Folge gegen⸗ 
wärtig im Kriegsminiſterium einer nochmaligen Durchſicht. Der 
Grundſatz der Mündlichkeit wird danach ohne jede Einſchränkung 
zur Anerkennung gelangen, dagegen wird die Oeffentlichkeit durch 
die Rückſicht auf das militäriſche Intereſſe beſchränkt ſein. 
Berufsmäßige Civilvertheidiger bleiben nach wie vor ausgeſchloſſen, 
ebenſo bleibt dem Kaijer als dem allerhöchſten Kriegsherrn das 
Recht der Urtheilsbeſtätigung vorbehalten. Bezüglich des Vor⸗ 
verfahrens ſollen zu Gunſten des Angeklagten im Weſentlichen 
dieſelben Bürgſchaften geſchaffen werden, wie ſie der Civilſtraf⸗ 
prozeß nach Annahme der dem Reichstage vorliegenden Novelle 
enthalten wird. Aus dieſem Grunde wird der Entwurf auch 
erſt nach Erledigung jener Novelle dem Reichstage zugehen. — 
Ob vorſtehende Mittheilungen den Thatſachen entſprechen, bleibt 
abzuwarten. 


Die Kommiſſion des deutſchen Handelstages zur Vorbe⸗ 
rathung des Entwurfs eines Handelsgeſetzbuchs faßte beim 
Titel „Handelsregiſter“ eine Reſolution, die Maßregeln vorſchlägt, 
durch welche eine vollſtändigere, genauere Führung des Handels⸗ 
regiſters durch die Gerichte, gegebenenfalls unter gutachtlicher 
Mi wirkung von kaufmänniſchen Vertretungen für die Zukunft 
gewährleiſtet werden ſoll. Bei Titel „Handelsfirma“ beſchloß die 
Kommiſſion, daß ein Kaufmann, der ein Geſchäft ohne Geſell⸗ 
ſchafter oder nur mit ſtillem Geſellſchafter betreibt, nur den 
Familiennamen mit Vornamen, nicht auch ohne ſolchen als 
Firma führen darf. 

Offiziös wird mitgetheilt, daß die Vornahme des Baues von 
Nebenbahnen trotz der dafür bewilligten Kredite wegen 
der Schwierigkeiten bei der Enteignung des Grund und Boden 
verzögert wird. Ob eine Vorlage über die Reform des Ent⸗ 
eignungsrechts dem Landtage ſchon in der bevorſtehenden Seſſion 
zugehen werde, ſei trotzdem zweifelhaft. 8 N 

Die Maßregeln zur Sicherung der Fabrikgeheimniſſe 
in den Spandauer Militärwerkſtätten find neuerdings weiter 
verſchärft worden; jeder Verkehr von Perſonen, die nicht un⸗ 
mittelbar zur Fabrik gehören, wird aufs Strengſte überwacht. 
In Be Fabrik iſt zur Nachtwache ſogar ein Offizier kommandirt 
worden. 


Was müſſen ihm die nächſten Stunden bringen, wenn er von 
hier hinausſchreitet, hinüber nach dem Hauſe am Kirchplatz. Ein 
tiefer Schmerz wühlt in ſeiner Bruſt, daß er ſo heimkehren muß. 
Und doch zittert etwas anderes noch ducch ſeine Seele, eine leiſe 
Hoffnung, ein Abwarten auf den Moment, wo er die Gewißheit 
erhält, daß es noch ein Weſen giebt, unter allen dieſen vom 
Wuſte des Althergebrachten beeinflußt lebenden Menſchen, das jetzt, 
in dieſer entſcheidenden Stunde bekennt: Ich bin nicht ſo wie 
ihr! Was ich einſt am Altar geſchworen, will ich halten: Treue 
in guten und in böſen Tagen. 

Und Weihold ſieht im Geiſte ſein Weib, das ſich empor⸗ 
raffen wird zu dieſem großen Entſchluß. Sie iſt eine Heilige, 
der er zu Füßen ſinken und die Hände küſſen muß. Dann ſeine 
Kinder! heiß ſteigt es in ihm empor. Da fährt ein Windſtoß 
gegen die Scheiben, daß ſie leiſe klirren wie Flittergold. Ihn 
fröftelt und die alte Angſt erfaßt ihn wieder. 

Frau Merlin öffnet die Thür. Durch den offenen Spalt 
blickt Sybilla und fährt dann wieder zurück. 

Wie nur die Mutter wagen kann, mit ſolchem Menſchen 
allein zu bleiben; mit einem Totſchläger! ö 

„Hier iſt das kleine Ding, Herr Weihold,“ ſagte die alte 
Frau und reicht ihm ein kleines Medaillon, das an einem dünnen 
Kettchen hängt. „Wenn Ihnen damit gedient it —“ 

„O, gewiß; geben Sie.“ 

Mit raſcher Hand erfaßt er es und läßt es ſich durch die 
Finger gleiten. 

„Enthält es vielleicht — ein Bild.“ 

„Nein; Margarethe trug es ja beſtändig und ich hätte wohl 
bemerkt, wenn fie es einmal geöffnet, oder auch nur eingehend 
betrachtet hätte. Es iſt auch feſt verſchloſſen, ein werthloſes Ding 
an 


ch. 

„Meine Schweſter trug es aber doch immer, ſagen Sie?“ 

„Immer; wir wollten ihr's mit in die Erde geben, doch in 
der Aufregung vergaß man es darauf.“ 

Weihold betrachtete das Medaillon nur flüchtig. Auf beiden 
Seiten glatt, keine Verzierung, nichts. 


Aus dem neuerlichen Rückgange des Zuderpreijes ent- 
nehmen verſchiedene Blätter einen Anlaß zu Betrachtungen über 
die Wirkung des Verbots des Börſentermingeſchäfts auf die 
Waarenpreiſe. Dem gegenüber ſtellt die „Nordd. Allg. Ztg.“ die 
Thatſache feſt, daß der Terminhandel in Zucker durch das 
Börſengeſetz vom 22. Juni d. Is. nicht verboten worden iſt. 

Die Einnahmen der preußiſchen Staatsbahnen haben 
in den 5 Monaten vom Beginn des Etatsjahres bis Ende Auguſt 
1896 diejenigen des Vorjahres um etwas über 30 Mill. Mark 
überichritten, wovon auf den Güterverkehr rund 19 Millionen 
entfallen. 

Für den Ausgleich der Gegenſätze in der national 
liberalen Partei wird jetzt an die Vertrauensmänner der⸗ 
ſelben ein Rundſchreiben verſan kt, in dem es heißt, man ſolle 
zwar denen, die auf wirthſchaftlichem Gebiete mit geſetzgeberiſchen 
Maßnahmen neuerer Zeit und dem Antheil der Fraktion an 
ihrem Zuſtandekommen nicht zufrieden ſind, die Gelegenheit zur 
Bekundung gegenſätzlicher Auffaſſung nicht beſchränken, aber man 
ſolle um ſolcher Meinungsverſchiedenheiten willen keine 
Trennung vollziehen, da die Partei immer noch ſchlechte 
Geſchäfte mit ſolcher Trennung gemacht habe. Es ſei aber auch 
garnicht zu beſorgen, daß der Delegirtentag eine Spaltung herbei⸗ 
führe oder auch nur in die Wege leite. Die noch vorliegenden 
und für die Zukunft abſehbaren Aufgaben der Politik würden 
nicht entfernt mehr ſolche Schwierigkeiten für die Mittelparteien 
bieten, wie die in neuerer Zeit erledigten Vorlagen und Anträge 
und man könne nicht annehmen, daß eine Partei aus einander 
fallen ſollte, wenn ſie die akut wirkenden Momente der Trennun 
recht und ſchlecht überſtanden und die Ausſicht einheitlicheren 
Verhaltens vor ſich habe. . 

Im Wahlkreiſe Arnswalde ⸗Friedeberg, deſſen 
Kandidat bekanntlich noch immer der in Armerika weilende 
Rektor a. D. Ahl wardt iſt, wird z. Z von den gemäßigt 
Liberalen eine lebhafte Wahlagitation betrieben. Der Reichstags⸗ 
abgeordnete Dr. Pachnicke weilt im Kreiſe und macht für die 
liberalen Ideen Propaganda. Man glaubt im Wahlkreiſe 
übrigens nirgends daran, daß Ahlwardt ſein Mandat frei⸗ 
willig niederlegen werde, da er als „Reichstagsabgeordneter“ in 
et. beſſere Geſchäfte macht, als wenn er di ſe Würde nicht 

eſäße. 

Von den vielen Millionen 4prozentiger bayriſcher Staats» 
papiere, die in 3½prozentige umgewandelt werden, find nicht 
mehr als 2 Proz. zur Rückzahlung in Baar angemeldet worden. 

Es verlautet, außer den Etats werde der Kolon ialrath 
auch Maßregeln zur Abſchaffung der Hausſklaverei in den Schutz⸗ 
gebieten, zur Regelung der Strafrechtspflege dort und zur Vor⸗ 
bildung der Kolonialbeamten zu berathen haben. 

Der Mitarbeiter eines Berliner Blattes hat Herrn v. Wiß- 
mann beſucht und fragte ihn u. a., ob er die über Friedrich 
Schröder in erſter Inſtanz verhängte Strafe billige. Wiß⸗ 
mann erwiderte, daß er Schröder für geiſtig geſtört halte, 

Der internationale Frauencongreß beſchäftigte ſich im 
weiteren Verlauf ſeiner Sitzungen mit Lohnfragen für Arbeiterinnen, 
der Frage der weiblichen Uebervölkerung und der Mädchengewerbe⸗ 
ſchulen. Auch Verhandlungen über die Einſchränkung der Pro- 
0 und eine Demonſtration gegen den Krieg ſind nicht ausge⸗ 

eben. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 


— Culm, 23. September. Der Pudel „Paſcha“ des Herrn Kauf⸗ 
mann Rathke hat auf der internationalen Hundeausſtellung in Heidelberg 
den erſten und auf der. Gewerbeausſtellung in Berlin den zweiten Preis 
erhalten. Das Thier hat ſich bis jetzt 4 erſte, 2 zweite und eine höchſt⸗ 
lobende Anerkenung geholt. — Nach dem Jahresberichte der Molke rei⸗ 
Genoſſenſchaft Dubiel no, einer der größten im Kreiſe, betrugen 
die Aktiva und Paſſiva je 52337,47 Mk. Die 639 Geſchäftsantheile ver⸗ 
theilen ſich auf 45 Genoſſen. 5 
=) — Briefen, 23. September. Am letzten Jahrmarkt gelang es den 
Polizeibeamten, den Hoch ſtapler, welcher auch im Graudenzer Kreiſe 
durch Angebot von Getreide Vorſchüſſe zu erlangen wußte, hier zu ver⸗ 
haften. Er nannte ſich Flakowski aus Baumgart, hier hat er bei einem 
Kaufmann für 70 Mark Waaren beſtellt und wollte ſie nach ſeiner Hochzeit 
bezahlen. — Vor einem Jahre hatte der Arbeiter Meterows ki ſeine 

Frau mit der Axt ſchrecklich zugerichtet. Als die Polizei ihn verhaften 
wollte, ergriff er die Flucht und war nicht aufzufinden. Die Sehnſucht 
nach der Heimath muß in ihm doch zu groß geweſen ſein, denn er fand 
ſich wieder hier ein, und ſo fand der erlaſſene Steckbrief endlich ſeine Er⸗ 
ledigung. 

— Oſche, 22. September. Bei dem kürzlich hier abgehaltenen Jahres⸗ 
feſte des Guſt av Adolf⸗Zweigvereins der Diözeſe Schwetz wurden 
folgende bedürftige Gemeinden mit Liebesgaben bedacht: Steyer in Ober⸗ 
öſterreich mit 75 Mark, Lnianno und Lesnian mit je 150 Mk., Dulzig mit 
er Mark und Groß » Schliewitz mit der Feſtkollekte in Höhe von 67 

ark. > 

— Dirſchan, 23. September. Die letzte Abgeordneten⸗Erſatz⸗ 
wahl im Wahlkreiſe Berent⸗Dirſchau⸗Pr. Stargard, welche bekanntlich mit 
der Wahl des polniſch⸗klerikalen Kandidaten, Probſt Dr. Wolzlegier⸗Gilgen⸗ 


Die alte Frau blickt ihn etwas unruhig an. Sie weiß, 
daß es nicht recht war, zu vergeſſen, dieſe kleine Kapſel mit in 
den Sarg zu legen. 

Sie erinnert ſich wohl, daß ſie dies einem Mann in die 
Hand verſprochen hat, und doch hat ſie es vergeſſen. Und daß 
nun der Bruder das kleine Ding mit ſich nimmt, iſt gut; ſo iſt 
es fort, verſchwunden. Frau Merlin kann kein Vorwurf gemacht 
werden über ihre Vergeßlichkeit. 

Weihold hat die Kapſel in ſeine Bruſttaſche geſteckt. 

„Nicht wahr, Frau Merlin — Sie machen nicht viele 
Worte, daß ich heute bei Ihnen war, daß Sie mir dieſes kleine 
Andenken gaben?“ 

„O, gewiß nicht?“ 

Sie wird ſich wohl hüten. 

Er wendet ſich ſchon zum Gehen. 

„Nun will ich hinüber nach dem Haus an der Fire. Gute 
Nacht, Frau Merlin!“ 

Er will ihr die Hand reichen, zieht ſie jedoch zurück. 

Sie iſt eine kleinſtädtiſche, unbeſcholtene Frau! Dies darf 
er nicht vergeſſen. 

Die Thürklinke in der Hand bleibt er trotzdem noch einmal 
ſtehen, denn die alte Frau hat ihn zurückgerufen. Sie kann ihn 
nicht ſo gehen laſſen, er thut ihr zu leid, er iſt doch ein Chriſten⸗ 
menſch, trotz Mord und Todtſchlag. 

„Sie wollen dort hinüber — nach dem Kirchplatz?“ 

u 


a? 
5 2 bemerkt ihre unruhigen Blicke. 

„So wiſſen Sie nicht? Aber freilich —“ 

„Ich weiß von nichts. Als ich damals fort mußte von 
Welb und Kind, hinter die grauen Mauern, da war es, wo ich 
von Anna ſelbſt verlangte, daß ſie die Feſſel löſe, die unſer Leben 
verband. Erſt waren es Roſenketten, Frau Merlin, und mein 
Weib ſollte frei ſein vor aller Welt. Da innen aber in der 
Bruſt, da lebte eine Hoffnung, ein Glaube und ich ward nicht 
betrogen. Anna weigerte ſich, eine Scheidung einzugehen. Nur 
meine feuchten Augen konnten ihr damals danken, denn es war 
eine große That, die ſie vollbrachte. Und wenn ich in den 
dumpfen Zellen zuſammenbrechen wollte, jo hielt mich das Be⸗ 


burg endigte, iſt jetzt von deutſcher Seite angefochten worden. Es 
wird behauptet, daß 10 Wahlmänner⸗Wahlen als ungiltig zu erklären 
waren. Erfolgte dieſe Ungiltigkeitserklärung, ſo wären für beide Kan⸗ 
didaten je 228 giltige Stimmen vorhanden geweſen und es hätte das Loos 
entſcheiden müſſen. Der Proteſt iſt bereits an das Abgeordnetenhaus abge⸗ 
ſandt worden. i 

— Danzig, 23. Sepiember. Dem in Zoppot zum Gemeindevorſteher 
gewählten Oberſtlieutenant v. Dewitz genannt v. Krebs, von der 12. 
Gendarmerie⸗Brigade, iſt zum 1. Oktober d. J. der Abſchied mit der ge⸗ 
ſetzlichen Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt und der Er⸗ 
laubniß zum Tragen der Uniform des Dagoner⸗Regiments Prinz Albrecht 
von Preußen (littauiſchen) Nr. 18 bewilligt worden. 

— Rominten, 23. September. Der Kaiſer verblieb bei dem 

herrſchenden Regenwetter den ganzen Montag Nachmittag im Schloſſe und 
unternahm am Dienſtag früh eine Fahrt durch die Haide. Mittags machte 
der Monarch einen längeren Spaziergang, auf welchem die Arbeiterhäuser 
und ſonſtigen Neubauten einer Beſichtigung unterzogen wurden. Der 
Kaiſer erkundigte ſich eingehend nach dem Befinden der Leute und ſoll 
über die Einrichtung und Ausführung der Baulichkeiten ſehr befriedigt 
geweſen ſein. Am Nachmittag unternahm der Kaiſer abermals eine Aus⸗ 
fahrt nach der Haide. Der Regen hat am Montag Abend aufgehört und 
herrſchte am Dienſtag ſonniges Wetter. In Theerbude war auch am 
Dienſtag nur wenig Publikum von auswärts erſchienen. Bei der Jagd⸗ 
ausfahrt, welche der Kaiſer Dienſtag früh unternahm, wurde nichts ge⸗ 
ſchoſſen; der Hirſch, der in Sicht kam, war nur „gering“ und wurde des⸗ 
halb verſchont. Der Kaiſer erkundigte ſich beim Förſter des Bludßer Be⸗ 
laufes nach dem Erfolg des Frühverhörs der Hirſche und kehrte nach 10 
Uhr heim. Bei der Nachmittagspürſche im Belaufe Dagutſchen ſchoß der 
Kaiſer einen ſtarken Hirſch. 
Königsberg, 23. September. Der Regierungsaſſeſſor Umpffen⸗ 
bach iſt, weil er in der Börſengartenaffaire den Amtsgerichtsrath Alex⸗ 
ander zum Zweikampf hatte herausfordern laſſen, durch das Krieg 3 
gericht zu nur drei Tagen Stubenarreſt verurtheilt 
worden. Das Strafgeſetzbuch, welches auch für die Kriegsgerichte maß⸗ 
gebend iſt, bedroht die Herausforderung zum Zweikampf mit tötlichen 
Waffen mit Feſtungsſtrafe bis zu 6 Monaten. Milder als es hier 
geſchehen iſt, hätte die Herausforderung eines richterlichen Beamten durch 
einen Verwaltungsbeamten zum Duell nicht abgeurtheilt werden können. 

— Königsberg, 21. September. Zu einer argen Ausſchreit ung 
iſt es am Sonnabend Abend auf dem Treideldamme vor dem „Holländer 
Baum“ gekommen. Die beiden Fußgensdarme Dieck und Kuleſſa waren 
nach dem Gaſtlokale „Holländer Baum“ am Treideldamm gekommen, in 
welchem ſich viele Arbeiter aufhielten. Da es zwiſchen denſelben ſchon zu 
Streitigkeiten gekommen war, ſo forderte der Wirth die Gäſte auf, das Lo⸗ 
kal zu verlaſſen, und erſuchte, weil die Aufforderung erfolglos blieb, die 
beiden Gensdarme um Hilfe. Der Gensdarm Dieck forderte nun die zum⸗ 
theil betrunkenen Arbeiter auf, das Schanklokal zu räumen, und, da man 
auch ſeinem Befehl nicht nachkam, ſah er ſich genöthigt, zuſammen mit 
ſeinem Kollegen die Arbeiter aus dem Lokale herauszudrängen. Draußen 
griffen etwa 12—15 Arbeiter den Gensdarm Dieck thätlich an, jo daß er 
gezwungen war, blank zu ziehen und auf ſeine Angreifer einzuhauen. Bei 
dieſem Kampfe ſprang einer von den Arbeitern, welcher noch im Lokal ge⸗ 
blieben, von hinten gegen Dieck heran und machte dieſen dadurch, daß er 
ihm die Hände über dem Rücken zuſammenhielt, unfähig, ſeine Waffe zu 
ebrauchen. Die Angreifer verſetzten dem bedrängten Gensdarm mehrere 

eſſerſtiche, darunter einen durch den Helm in den Kopf und einen anderen 
in den Unterarm. Es gelang Dieck, dem man den Säbel und Helm ent⸗ 
riſſen, ſich nach dem Lokal zurückzuziehen, um dort feinen Revolver laden zu 
können. Auch der zweite Gensdarm war von der Rotte bedrängt worden 
und hatte daher ſeinem Kollegen nicht zu Hülfe kommen können. Auch ihm 
gelang es, ſich nach dem Lolal zurückzuziehen. Es wurde nun die Thür 
des Schankzimmers verſchloſſen, gegen welche die draußen befindlichen 
Arbeiter einen regelrechten Angriff eröffneten. Erſt als die Gensdarmen, 
eine Seitenthür benugend. vom Garten aus mehrere Revolverſchüſſe abge⸗ 
geben hatten, ergriffen die Aufrührer die Flucht, indem ſie über den 
Treideldamm liefen und dann über den Pregel fuhren. Auf der Flucht 
warfen ſie den mitgenommenen Säbel des Gensdarmen Dieck ins Waſſer. 
Noch an demſelben Abend wurden zwei an ihren Wunden erkenntliche Ar⸗ 
beiter, Johann Tepper und Auguſt Karſten aus Jungfer bei Elbing, ver⸗ 
haftet. Der Staatsanwaltſchaft iſt eine Anzeige wegen Landfriedensbruches, 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, Hausfriedensbruchs, Sachbeſchädigung 
und Körperverleßung eingereicht worden. 


Lokales. 
Thorn, 24. September 1896. 


+[Berjonalien] Der Referendar Paul Gig as 
in Marienwerder iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. — 
Dem Referendar Dr. jur. Moritz Lie pmann aus Danzig 
iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte ertheilt 


worden. 

+ Berjonalien bei der Poſt!] Verſetzt find: die 
Poſtpraktikanten Koch von Schlochau nach Znin, Raaſch von 
Pelplin nach Danzig, der Oberpoſtaſſiſtent Staſcheit von 
Dt. Eylau nach Thorn, die Poſtaſſiſtenten Claaſſen von Danzig 
nach Langfubr, Palm von Danzig nach Berlin. Das Poſtaſſiſtenten⸗ 
Examen haben beſtanden die Poſtgehilfen Ziepel in Berent, 
Gardey in Thorn, Hannemann in Dt. Cyſau, Müller in 
Thorn, Nehring in Graudenz. 

KlStadtverordneten⸗Sitzung! vom Mittwoch, 
den 23 September, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend find 24 
Stadtverordnete ſowie am Magiſtrate tiſche Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stach o witz, Syndikus Kelch, 
Oberförſter Bähr und die Stadträthe Fe blauer, Kittler, 
Matthes, Rudies und (nach feiner Einführung) Til k. 
— — — — — —-— nn 
wußtſein aufrecht, etwas Seltenes zu beſitzen, etwas, das ich nicht 
verdiente, daß mich aber trotz allem Elend noch einmal hinaus⸗ 
heben mußte, über all den Schlamm und Wuſt meines Lebens. 
Mit dieſer Hoffnung ſchritt ich vorüber an der alten Kirche, 
ſchaute hinauf, wo ein Lichtſchimmer mich zu grüßen ſchien. 
Einen Wunſch hat mir Anna erfüllt, ſie erinnerte mich mit keiner 
Zeile, mit keinem Beſuche an die Außenwelt. Ich wollte meine 
Zeit abbüßen, allein tragen und nicht Weib, nicht Kinder ſehen 
bis der eine Tag kam, der fünfzehn Jahre auf ſich warten ließ. 
Und da iſt er nun und die Bruſt will auftoben, zerſpringen —! 
Ich wagte es vordem nicht, dort drüben einzutreten, jo unverhofft; 
ich that auch niemals eine Frage. Meine eigenen Augen werden 
ſehen, wie man mich aufnimmt; ich will mich ſtill gedulden, bis 
mir Anna erlaubt, zu meinen Kindern zu ſprechen: „Ich bin 
Eurer Vater.“ — Sehen Sie, Frau Merlin, wie mir der Mund 
übergeht, wenn ich auf meine Familie zu ſprechen komme. Aber 
nun fallen mir erſt Ihre letzten Worte auf! Sie ſagten — 2“ 

„Nun, um es kurz zu ſagen: Das Haus an der Kirche iſt 
nicht mehr das Ihre, Frau Anna wohnt nicht mehr dort.“ 
„Richt mehr dort? Wo denn?“ 

Die alte Frau erſchrickt vor feinen großen, dunklen Augen. 

„Sie iſt nicht mehr in der Stadt.“ 

„Aber wo dann — wo?“ 

„Das weiß Niemand.“ 

Weihold preßte die Fauſt an die wogende Bruſt. Es 
flimmerte ihm vor den Augen, doch beißt er feſt die Zähne aufs 
einander und greift mit der einen Hand nach dem Stützpunkt, 
der Wand. a 

„Vielleicht kann der Bürgermeiſter doch irgendwel he Aus- 
kunft geben,“ wendet Frau Merlin mitleidig ein. „Man erzählte 
ſich damals auch, daß ihre Frau es ſpäter bereute, nicht in eine 
Scheidung eingewilligt zu haben, daß ſie aber um Alles in der 
Welt nicht von Neuem das halb Vergeſſene aufrütteln wollte. 
Sie ſoll auch um die Führung eines anderen Namens gebeten 
haben, doch Genaues kann ich nicht ſagen. Aber Frau Anna 
verkehrte ſei Ihrer — Abreiſe mit Niemanden mehr. Und eines 
Tages war ſie verſchwunden.“ 

(Forſetzung folgt.) 
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Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vorſitzenden Profeſſor 
Bo eth ke erfolgte zunächſt die feierliche Einführung 
des zum unbeſoldeten Magiſtratsmitgliede gewählten und als 
folder von der Regierung beſlätigten Herrn Tülk in ſein neues 
Amt. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli richtete an Herrn Tilk 
eine längere Anſprache, in der er hervorhob, daß es ihm (dem 
Oberbürgermeiſter) jetzt obliege, Herrn Tilk zu verpflichten und zu 
vereidigen, daß er von einer Verpflichtung aber abſehen könne 
angeſichts der großen Verdienſte, welche ſich Herr Tilk in einem 
Zeitraum von ca. 25 Jahren als Stadtverordneter um unſer 
ſtädtiſches Gemeinweſen erworben habe; habe er doch während 
dieſer langen Zeit faſt allen Deputationen angehört und überall 
eine hervorragende Thätigkeit entfaltet. Wie ernſt Herr Tilt 
ſein Amt ſtets genommen, habe er noch am Tage vor 
diefer Sitzung gezeigt, wo er in ſeiner Eigenſchaft als Stadt⸗ 
verordnet er noch bis zum letzten Augenblick im Ausſchuß mitge⸗ 
arbeitet habe. Hierauf nahm der Oberbürgermeiſter Herrn Tilk 
den Eid ab. Alsdann richtete der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Profeſſor Boethke einige herzliche Worte an Herrn Tilk, indem 
er der feſten Hoffnung Ausdruck gab, die Verſammlung werde 
angeſichts des außerordentliches Eifers, welchen Herr Tilk in 
ſtädtiſchen Angelegenheiten ſtets bewieſen habe, alle Urſache haben, 
ſich ſeiner Wahl zum Stadtrath beſonders zu freuen. Herr 
Tilk ſprach ſeinen Dank aus und nahm alsdann neben den 
übrigen Vertretern des Magiſtrats am Magiſtratstiſche Platz. — 
Vor Eintritt in die Verhandlungen bat dann Stadtv. Kriwes 
ums Wort, um in Anregung zu bringen, von der außerordentlich 
umfangreichen Tagesordnung doch die weniger eiligen Sachen 
abzuſetzen; die Tagesordnung ſei jo groß, daß man im Ausſchuß 
bis in den Abend hinein mit ihrer Durchberathung zu thun 
gehabt habe; wollte man heute Alles erledigen, dann könnte die 
Verſammlung gewiß bis 10 Uhr dauern. Indeſſen war für vor⸗ 
herige Abſtriche von der Tagesordnung keine rechte Stimmung 
vorhanden. Für den Fin anzausſchuß berichtet ſodann 
Stadtu. Dietrich: Die erſte Vorlage betrifft die Super⸗ 
reviſion der Rechnung der Stadt ſchulenkaſſe pro 1. April 
1894/95; die vorgekommenen Ueberſchreitungen werden ge⸗ 
nehmigt und der Ri chnung wird Entlaſtung ertheilt. 
Der Ausſchuß ſtellt hierbei einige Anträge, und zwar beantragt 
er zunächſt, daß verſchiedene Schulbedarfsartikel, wie Schulbücher, 
Tinte, Kreide, Schwämme etc. in Zukunft ausgeſchrieben 
werden möchten. Der Referent tritt energiſch für dieſen Antrag 
ein; es kämen hier bei jeder einzelnen ſtädtiſchen Schule ganz 
anſehnliche Summen heraus, bei denen entſchteden Erſparniſſe 
gemacht werden könnten. Stadtrath Rudies bezweifelt, daß 
bei dieſen Artikeln weſentliche Erſparniſſe gemocht werden können; 
im Uebrigen ſei der Magiſtrat ebenſoſehr auf Sparſamkeil 
bedacht, wie der Referent, der Etat ſchließe auch mit einer 
Erſparniß von mehr als 3000 Mark ab. Bei vielen 
Artikeln ſei ihm auch ganz unverſtändlich, wie die Aus⸗ 
ſchreibung ausgeführt werden ſolle. Letzterer Anſicht iſt 
auch Oberbürgermeiſter Kohli. Stadtv. Dietrich meint, 
mit den Erſparniſſen ſei es nicht ſo weit her, die hätten zum 
größten Theil eine ſehr natürliche Urſache. Wie die Ausſchreibung 
der einzelnen Artikel zu bewerkſtelligen jet, das zu überlegen, ſei 
Sache des Magiſtrats; wenn die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
dem Magiſtrat auch noch jagen ſollte, wie das zu machen ſei, 
dann habe der Magiſtrat ja ſchließlich garnichts mehr zu thun. 
Stadtrath Rudies erwidert, der Magiſtrat habe das Recht, 
zu verlangen, daß ihm die Stadtverordneten bei derartigen Be⸗ 
ſchlüſſen auch den Weg zur Ausführung derſelben zeigen. Stadtv. 
Lambeck erklärt auf eine Anfrage, es würde ſich wenigſtens 
für den Bedarf an Büchern die Ausſchreibung nicht em⸗ 
pfehlen; für den geſammten deutſchen Buchhandel beſteht ber 
kanntlich die Abmachung, nicht mehr als 5 Procent Rabatt zu 
geben, über dieſen Satz könnten alſo die Buchhändler nicht hin⸗ 
ausgehen, höchſtens könnten fie durch das Verfahren der Aus⸗ 
ſchreibung in Verſuchung gebracht werden, die dem Geſammt⸗ 
buchhandel gegenüber eingegangene Verpflichtung zu breden. 
Die Verſammlung beſchließt trozdem, daß in Zukunft nicht nur 
die Schulbedürfniſſe wie Tinte, Kreide Schwämme etc., 
ſondern auch die Bücher ausge ſchrieben werden ſollen. — 
Ferner beantragt der Ausſchuß, daß auch das Zerkleinern des 
Brennholzes für die Schulen nicht mehr freihändig vergeben. 
ſondern ausgeſchrieben werden ſoll. Stadtv. Kriwes meint, 
eine Submiſſion würde hier ſchwer durchzuführen ſein und 
ſchließlich wohl darauf hinauslaufen, daß das Zerkleinern des 
Holzes im Gefängniß beſorgt werden müßte. Gegen Letzteres 
wendet ſich Stadtv. Bor ko ws ki; es jet höchſt bedauerlich, wenn 
man den armen Leuten, welche ſich mit dem Zerkleinern von 
Holz mühſam aber ehrlich ernähren, das bischen Verdienſt auch 
noch nehmen wollte; durch eine ſolche Maßregel würde man die 
armen, aber noch ehrlichen Leute ſchließlich auch noch in die 
Gefängniſſe bringen. Sta dto. Kriwes jagt, fo ſeien ſeine Aus⸗ 
führungen auch keineswegs gemeint geweſen; im Gegentheil wolle 
er vor der Ausſchreibung warnen, da auf dieſem Wege nur ein 
Unternehmer die Sache in die Hand bekommen könne, der ſeiner⸗ 
ſeits vielleicht die Arbeit im Gefängniß würde ausführen laſſen 
Schließlich wird der Antrag, die Holzverkleinerung für die Schulen 
auszuſchreiben, abgelehnt, ein anderer Antrag aber, die Kohlen ⸗ 
lieferungen aus zuſchreiben, angenommen. — Alsdann 
kommt die Superreviſion der Rechnung der Sparkaſſe 
pro 1895 zur Vorlage. Die Summe der Einnahmen betrug 
2 784 295 Mk, die der Aus gaben 2 068 856 Mk., Beſtand 
715 438 Mk. Im Ganzen verdient find im vorigen Jahre 
22836 Mk. wovon je 11 418 zum Reſervefonds und zum 
Verwendungsfonds abgeführt ſind. Das Vermögen betrug 
166 307 Mk. — Die Beleihung des Grundſtückes Bromberger 
Vorſtadt 92 mit noch 1 200 Mk. (ſodaß das Grundftüd im 
Ganzen mit 7 200 Mk. von der Stadt beliehen if) und diejenige 
des Grundſtückes Culmer Vorſtadt 193 mit 1 200 Mk. wird 
genehmigt. Stadtv. Plehwe bittet hierbei, es möchten doch in 
Zukunft in der Einladungs-Rurrende für die Stadtverordneten 
nähere Angaben über die zu beleihenden Grundſtücke (Name des 
Beſitzers, Straße und Hausnummer) angegeben werden, 

die Stadtverordneten ſich vor der Sitzung über die Beſchaffenheit 
der Grundſtücke unterrichten könnten. — Auf Antrag der Preußiſchen 
Centralgenoſſenſchaftskaſſe in Berlin wird beſchloſſen 
mit derſelben in Lombard und Depoſitenverkehr einzutreten, da 
dies eine günſtige Gelegenheit bietet, angeſammelte Gelder nicht 
nutzlos liegen zu laſſen, ſondern vorübergehend zinstragend 
anzulegen. Auf eine Anregung des Stadtv. Wolff, doch auch 
den Ankauf von Effekten durch die Genoſſenſchaftsbank bejorgen 
zu laſſen, erwidert Bürgermeiſter Stach o witz, das komme 
für uns nur ſelten in Frage, und es empfehle ſich auch, mit dem 
bisherigen Bankier der Stadt, Mendelsſohn in Berlin, in 
Verbindung zu bleiben, da dieſe für die Stadt doch von 

ſei. — Die Erhöhung der Poſition Titel I 2 a (Arbeitslöhne , 
des Waſſerleitungsetats um 100 Mark auf ins⸗ 
geſammt 200 Mark wird genehmigt, desgleichen die Abänderung 
der Böſchungsanlage auf dem Klärwerk (nachdem zwiſchen dem 
Gouvernement und der Stadt eine Einigung erzielt ift), unter 


villigung der Roften hierfür in Höhe von 137 Mark. — 
A Anſchaffung von fünf Tuch⸗ und Drillichröcken für die 
Spritzenmeiſter und Mannſchaſten der Nacht feuer wache 
werden 136 Mark bewilligt, ebenſo wird die Nachbewilligung 
bon 1200 Mark zur Beſol dung der ſtändigen Feuerwehr 
(achtwache) ausgeſprochen, da verſehentlich vom Magiſtrat 
nur die halbjährige Quote von 1200 Mark ſtatt 
der gaaſjährigen von 2 400 ME in den Etat eingestellt it. — 
der nächſte Punkt betrifft die Bezahlung einiger Rechnungen für 
gen Ausbau der Jakobs Vorſtadt⸗Schule. Bewilligt 
ſnd insgeſammt 5 261 Mt, der Titel „Insgemein“ ift aber 
1.8. nicht bewilligt worden. Von der bewilligten Summe ſind 
200 Mark erſpart, es ſind aber noch Rechnungen im 
Vetrage von 162 Mark, die aber nicht zu den bewilligten 
Ausgaben gehören, zu bezahlen. Die Zahlung dieſes Be⸗ 
ae aus den Erſparniſſen wird nachträglich genehmigt. 
Oderburgermeiſter Kohli bemerkte hierbei, der Fall zeige, daß 
der Titel „Insgemein“ künftig nicht wieder entbehrt werden könne. 
Dem pflichtet auch Stadtv. Uebrick bei. — Dann handelt es 
i d wieder einmal um Genehmigung der Ueberſchreitungen beim 
Dau des Forſthauſes Ollek. Dieſelben betragen 3788 
8 M. und werden u. a. damit begründet, der Anſchlag ſei unzu⸗ 
länglich geweſen, es ſei darin angenommen, das Holz zum Bau 
beſle nichts, im Dachgeſchoß ſei der Fußboden vergeſſen geweſen 
und als der Bau fertig war, ſeien noch verſchiedene koſtſpielige 
Aenderungen vorgenommen worden. Der Ausſchuß iſt mit 
der Vorlage des Magiſtrats nicht einverſtanden, beantragt viel⸗ 
mehr, die Differenz beim Titel Insgemein mit ca. 900 Mk. (im 
Anſchlag waren 335 Mk. vorgeſehen, während 1179 Mk. aus, 
gegeben find) nicht zu genehmigen, ſondern denjenigen, 
ber dieſe Ueberſchreitungen ver ſchuldet hat, dafür verant⸗ 
vortlich zu machen. Oberförſter Bähr: Es könnten wohl 
einige 100 Mk. Ueberſchreitungen. die zu vermeiden geweſen wären, 
derauskommen, ob man bieje aber zurückbekäme, ſei doch ſehr 
zweifelhaft. In Zukunft würden ſolche Dinge doch kaum mehr 
Vorkommen, und es ſei deshalb doch wohl das Beſte, durch das 
ergangene einen Strich zu machen. (Allgemeiner Widerſpruch in 
der Verſammlung.) Stadto. Uebrick richtet an den Magiſtrat 
s Erſuchen, in Zukunft möchten doch auf den Rechnungen die 
verſchiedenerlei Lieferungen und Arbeiten auch gehörig ausein⸗ 
andergehalten werden, damit die Rechnungen leichter revidirt 
den könnten. Hierauf wird der Antrag des Ausſchuſſes an, 
genommen. — Stadt. Plehwe erſtattet hierauf den 
cht der Con miſſion zur Prüfung der Rechnungen von 
Dehne ⸗ Halle und Dre witz bezüglich der Arbeiten 
dei der Waſſerleit ung und Kanaliſation (Klärwerk.) 
Die Kommiſſion beantragt, über in Rechnung geſetzte 100 
alerſtunden die Rapportzettel einzufordern und die Auszahlung 
in Dehne jo lange auszuſetzen, bis die vertragsmäßige Betriebs⸗ 
fähigkeit der von ihm gelieferten maſchinellen Einrichtung im 
Klärwerk nachgewieſen iſt. Es iſt nämlich bei der Abnahme 
e ſchriftliche Verhandlung aufgenommen worden und dieſe 
ed nachträglich beigebracht werden. Syndikus Kelch: Der 
ngel einer ſchriftlichen Verhandlung bei der Abnahme treffe 
uu und es liege darin eine Rüge für die Verwaltung; gegen 
hne könne dieſer Mangel aber nicht verwendet werden. Entgegen 
der allgemein verbreiteten Annahme, daß die Düngerkuchen-Preſſe 
im Klärwerk nicht funktionire, ſtellt Bürgermeiſter Stach owitz 
ſeſt, daß die Preſſe wohl funklionirt, wenn nur ein gehöriger 
Taltzuſatz gemacht werde; letzteres ſtelle ſich aber zu theuer, 
ſo daß die Herſtellung der Düngerkuchen für die Stadt nicht 
. 
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!entabel ſei. Stadtv. Dietrich: Wir ſtehen da wieder vor einer 
Thatsache, die höchſt bedauerlich if; da hätten wir doch die theure 
Kuchenpreſſe garnicht anſchaffen brauchen. Jeder vernünftige 
Ae ftelle, bevor er eine Maſchine anſchaffe, erſt eine 
entabilitätsberehnung auf, die Stadt thue das aber nicht. 
Solche Fehler würden fortwährend gemacht und wir müßten die 
Roften tragen. Stadtv. Pleh we ſtheilt mit, der Stadt Tilſit 
ſei jetzt geſtattet worden, die Fäkalien ungeklärt in den Memel 
Atom zu leiten; vielleicht könne Thorn dieſelbe Erlaubniß der 
Miniſterien bezüglich der Weichſel erreichen, jo daß wir dann die 
Sorgen, die wir mit dem Kläwerk haben, los würden. Ober⸗ 
tgermeifter Kohli erwidert, daß auch Thorn fortgeſetzt 
übt bleiben werde, dieſe Erlaubniß zu erlangen. Stadtv. 
Dartmann beantragt, unter den obwaltenden Umſtänden die 
Dehne 'ſche Rechnung zu bezahlen, und di; Verſammlung beſchließt 
gemäß; in Abzug wird außer den be eits erfolgten Abſchlags⸗ 
ſahlungen noch ein Poſten von 823,97 Mk. gebracht. (Schluß 
folgt) Die S tzung erreichte erſt um 7 Uhr Abends ihr Ende. 
* [Der Kleinkinder Bewahr⸗Verein zu Thorn) 
5 überſendet uns heute ſeinen Jahresbericht für 1895/96 Danach 
Ahle der Verein im Vereinsjahre 214 Mitglieder, die zuſammen 
1 Mk. Beiträge zahlten (gegen 214 Mitglieder mit 416.30 Mt. 
träge im Vorjahre.) Der Weihnachtsbazar ergab einen Rein⸗ 
ertrag von 1269,42 Mk. (gegen 1 296.18 Mk. im Vorjahre), 
wovon 517,97 Mk. zu Weihnachtsgeſchenken füc die Zöglinge 
drei Anſttalten verwandt wurden. Die Arbeit des Vereins 
wurde in der bisherigen Weiſe fortgeſetzt. Am 1. Juni 1895 
Baren anweſend in der Anſtalt an der Bache 39 Rinder, darunter 
2 evangelisch, 13 katboliſch und 4 moſaiſch; auf der Bromberger 
Lorſtadt 87, darunter 35 evangeliſch und 52 katholisch; auf der 
Jatobsvorſtadt 52, darunter 24 evangeliſch und 28 katholisch; 
zuſammen 178 Kinder und zwar 83 Ruaben und 95 Mädchen, 
darunter 81 Kinder evangeliih, 93 katholiſch, 4 moſaiſch. — Die 
Rechnung süberſicht ergiebt: Einnahmen: 
Pinfen 36 Mt, Miethen 540 ME. Pflegegeld 29 Mk. Beiträge 
der Mitglieder 441 Mk. Zuſchuß von der Stadt und andere feſte 
doblungen 290 Mt. Kirchenkolletten 54 Mk. Weihnachtsbazar 
269 Mt. Geſchenke 10 Mk. Verſchiedenes 20 Mk. Beſtand aus 
dem Borjahre 718 Mt, in Summa 3409,49 Mk.; — B. Aus- 
baden: Zur Unterhaltung der Gebäude 144 Mt. Zur Unter: 
lung des Inventars 3 Mk. Abgaben F uerverſicherung, 
Poernſtenſeger, Abfuhr 295 Mt. Heizung 308 Mt Gehälter 
dus Mk. Weihnachtsbeſcheerung 51 Mk. Sonſtige Aufwen⸗ 
In gen für die Pfleglinge 23 Mk. Verwaltungskoſten, Botenlo n, 
erate x. 55 Mkt. Invaliditäts- und Alters verſicherung. 
Amuneration, Verſchiedenes 104 Mk. Für Einrichtung der 
Baffezleitung in Anfalt II 580 Mt, in Summa 3 286,27 Mt, 
a daß ein Beftand von 123,22 Mk. verblieb. — Das Ver- 
Er gen beträgt 39 133.48 Mt, und zwar Rapıtalien 1935 Mk. 
kundſtücke 37000 Mt. und Inventar 2000 Mt. 
im [Mit Gültigkeit vom 1. November) wird 
Deutſch-⸗Ruſſiſchen Gütertarif Theil III A 
gene weite und zum Theil III B der dritte Nachtrag heraus 
8 gegeden. Beide Tarifnachträge enthalten Ergänzungen, Be⸗ 
und ungen — darunter auch unweſentliche Frachterhöhungen — 
| Wen ne deutſche und ruſſiſche Stationen neue 
8 e. 0 
ener X [Schul ſchießen der Infanterie) Nach 
fd Sen des — 15 3 5 en ein: 
BE ungen für da u n der Infanterie auch 
das Schießübungsjahr 1897 in Kraft. — 
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ze [Zur Wahl eines Platzes für die Turnhalle des 
Gymnaſiums.] Vor einigen Tagen paſſirte Schreiber dieſes den über 
den Turnplatz führenden Weg. Es war Nachmittag gegen 4 Uhr, Gymna⸗ 
ſiaſten und andere Schüler hatten ſich zum Turnen eingefunden. Die 
Schüler bildeten zwei Lager, hie Gymnaſiaſten, hie die anderen. Anfangs 
erſchollen hüben und drüben Zurufe, die alles, nur keine Komplimente 
enthielten; bald flogen die Steine. Die „anderen“ erhielten bald Hülſe 
von vorübergehenden Lehrlingen, Laufburſchen; der Kampf endete erſt, als 
Lehrer in Sicht kamen. Die Szene erinnerte den Schreiber an ſeine eigene 
Gymnaſiaſtenzeit. Es war in einer Gymnaſialſtadt der Provinz Poſen; 
Ende der doer Jahre hatte dort das Königliche Gymnaſium und die 
ſtädtiſche Realſchule außerhalb der Stadt beſondere Turnplätze, die an⸗ 
einander grenzten. Geturnt wurde nur Mittwoch und Sonnabeud Nach⸗ 
mittag, aber kein Turntag verging, an dem nicht vor und nach dem Turnen 
zwiſchen den Zöglingen beider Anſtalten harte Kämpfe durchgefochten 
wurden. Natürlich „kämpften“ nur die mittleren Klaſſen; gegen die 
Kämpfer blieben alle Ermahnungen fruchtlos. Die Turnplätze wurden 
ſchließlich verlegt. Werden hier nicht dieſelben Verhältniſſe eintreten, wenn 
die Turnhalle des Gymnaſiums am D. M. Lewin'ſchen Holzplatze erbaut 
werden ſollte? 

x [Dem Ulanen⸗ Regiment von Schmidt! wurde geſten, 

u ſeinem Einmarſch vom Manöver in die Garniſon, ein ſinniger Empfang 
bereitet. Einige Bewohner der Ulanenſtraße hatten am Ende derſelben 
eine Ehrenpforte mit Feſtons von Nadelgrün, diverſen Kronen und einem 
Willkommengruß errichtet. Am Abend feierten die Reſerviſten je 
nach der Eskadron in verſchiedenen Lokalen ihren Abſchied, die erſte 
Eskadron im Ziegeleietabliſſement, mit Abendeſſen und ſolenner Kneiperei, 
alles mit Muſik. Heute früh vor 6 Uhr wurden die nach auswärts ab⸗ 
gehenden Reſerviſten mit Muſik zur Bahn geführt. — Die ausrangirten 
Pferde des Regiments wurden heute Vormittag auf dem Ulanenkaſernen⸗ 
hofe meiſtbietend verkauft; es ſollen ſehr gute Preiſe erzielt worden ſein. 

— [Erledigte Stellen für Militär anwärter.] 
Bei der Polizei⸗Verwaltung zu Elbing, zum 1. Oktober, ein Bureau⸗ 
Aſſiſtent, Gehalt 1300 Mark und 10 Prozent Wohnungsgeldzuſchuß; das 
Gehalt ſteigt bis 1700 Mark. — Beim Amtsgericht zu Oſterode (Oſtpr.) 
zum 1. Oktober, ein Kanzleigehilfe, 5 bis 10 Pfg. für die Seite des ge⸗ 
lieferten Schreibwerks. — Bei der Gemeinde ⸗ Verwaltung zu Zoppot, 
von ſogleich, ein 4. Amtsdiener, Gehalt 720 Mark; daſelbſt ein Gemeinde⸗ 
Sekretär mit 1200 Mark Gehalt, und ein Kaſſen⸗Kontrolleur mit 1500 
Mark Gehalt. — Bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Gumbinnen, von 
ſogleich, bezw. 1. Dezember cr. und 1. Januar 1897, Landbriefträger, 
Gehalt 700 Mark und 60 bis 144 Mark Wohnungsgeldzuſchuß; das Ge⸗ 
halt ſteigt bis 900 Mark. — Bei der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektion zu 
Königsberg, zum 1. Januar 1897, Landbriefträger, Gehalt 700 Mark 
und 60 —180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß; das Gehalt ſteigt bis 900 Mark. 

(Zum zweiten Mal in Blüthel ſteht ein Kartoffelfeld am 
jetzigen Wollmarkt; es dürfte das eine Folge der naſſen Witterung in der 
letzten Zeit ſein. 

+ [Stapellauf.] Geſtern gegen Abend iſt auf der Schiffswerft 
des Herrn Ganott ein eiſernes Waſſerfahrzeug vom Stapel gegangen. 
Dieſes Fahrzeug gehört zu einer Gruppe von ſechs Fahrzeugen, welche 
für den Strombaufiskus zum Transport von Steinen, Sand, Kohlen ete. 
von der Fabrik E. Drewitz und Herrn Ganott erbaut ſind. 

— [Der Flößerſtreilf iſt zwar noch nicht offiziell, jedoch that⸗ 
ſächlich inſofern vorläufig beendet, als ſeit Sonnabend mit dem Fort⸗ 
ſchaffen der Hölzer auf der Netze wieder begonnen iſt, wenn auch mit Be⸗ 
zug auf die künftigen Lohnverhältniſſe und einiges andere eine Verſtändi⸗ 
gung nicht herbeigeführt werden konnte. Die Verhandlungen dauern 
inzwiſchen noch fort. — Im Anſchluß hieran giebt die „O. Pr.“ dem 
vollen Inhalt einer Zuſchrift Raum, die ihr vom Verband der Flößer des 
Netzediſtrikts (Rendant L. Grünert, Drieſen) zugeht. Es heißt dort: Die 
unteren Flößer hätten beſchloſſen, eine Kommiſſion zu wählen, die mit den 
Spediteuren und Holzintereſſenten behufs Abſchluß eines Kontraktes in 
Verbindung treten ſolle. Hiernach wollten die Flößer die Flößerei von 
Weißenhöhe abwärts ſelbſt übernehmen und jede Kaution, die die Spedi⸗ 
teure wünſchten, zur Verfügung ſtellen; die Kaution ſei bereits geſichert. 
Die Flößer wollten ferner ſelbſt in Weißenhöhe einen Beamten anſtellen, 
der dort ſämmtliche Geſchäfte zu beſorgen hätte. Außerdem waren die 
Flößer im Begriff, eine Hülfskrankenkaſſe und eine Sterbekaſſe zu gründen, 
deren Statuten ſchon der Regierung eingereicht wären. Es ſei wünſchens⸗ 
werth, daß die Spediteure und Holzintereſſenten, wenn ſie es ohne Nach⸗ 
theil könnten, auf dieſen Vorſchlag eingingen; es würde dadurch allen 
Streiks und Streitigkeiten vorgebeugt ſein. Die Holzintereſſenten hätten 
die Abſicht, für die Zukunft eine Vereinfachung des Flößens dadurch her⸗ 
beizuführen, daß derſelbe Flößer vom Brahnauer Hafen bis zur Oder 
ſchwimmen ſolle, während bisher auf dieſer Strecke die Flößer einander 
abgelöſt hätten Durch dieſe neue Ordnung würde eine große Anzahl von 
Flößern überflüſſig. Die Flößer ſtänden nun vor der Frage, wer von 
ihnen brotlos würde; es ſtände mithin die Exiſtenz der Flößer gegen eine 
kleine Frachterſparniß der Holzintereſſenten auf dem Spiel. 

+ (Straftammer.] Das Dienſtmädchen Auguſte Mendel in 
Thorn ſtand früher bei dem Kaufmann Springer in Culmſee und dann 
bei der Wirthin Eliſe Schmidt in Thorn in Dienſten. In dieſen Stellungen 
ſtahl ſie dem erſteren eine goldene Uhrkette, der Letzteren ein Portemonnaie 
mit über 60 Mark Inhalt. Sie war geſtändig und wurde zu einer Ge⸗ 
ſammtſtrafe von 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Der Schuhmacher⸗ 
geſelle Valentin Bagazinski, ohne feſten Wohnſitz, eine mehrfach beſtrafte 
Perſon, wurde wegen Taſchendiebſtahls zu 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahr 
Ehrverluſt und Polizeiaufſicht verurtheilt. — Unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit wurde demnächſt gegen die Schneiderin Marie Maczkowski aus 
Culm wegen Kuppelei verhandelt. Die Verhandlung endigte mit der Frei⸗ 
ſprechung der Angeklagten. — Darauf betrat der Beſitzer Anton Szcze⸗ 
panski aus Kornatowo die Anklagebank. Er hatte ſich wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung, die wieder einmal durch eine Dreſchmaſchine verurſacht 
war, zu verantworten. Angeklagter wurde mit 100 Mark Geldſtrafe eventl. 
20 Tagen Gefängniß beſtraft. — Der Arbeiter Stephan Kowalski 
aus Culmſee, welcher wegen Mißhandlung und verſuchter Nöthigung ange⸗ 
klagt war, wurde im erſteren Falle zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt, 
der verſuchten Nöthigung wegen jedoch freigeſprochen. — Wegen fahr⸗ 
läſſiger Körperverletzung hatte ſich der Beſitzerſohn Robert Guſe aus Czernewitz 
zu verantworten. In Folge ſchnellen Fahrens hatte er am 1. April d. J. 
n der Strobandſtraße ein Kind des Schuhmachers Zielinski überfahren. 
Guſe wurde zu 50 Mark Geldſtrafe eventl. 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
— Auch die letzte Sache betraf das Vergehen der Körperverletzung. An⸗ 
geklagt war der Arbeiter Karl Mielke aus Leibitſch, der im Frühjahr d. J. 
auf der Leibitſcher Chauſſee als Arbeiter thätig geweſen war. Eines Tages 
zu jener Zeit ſah er den Beſitzer David Liebelt aus Leibitſch daher ge⸗ 
fahren kommen. Liebelt räumte die auf der Chauſſee ausgelegten Steine 
fort, um bequemer und in gerader Linie mit ſeinem Laſtfuhrwerke fahren 
zu können. Nachdem er durchgefahren war, legte Liebelt die Steine wieder 
auf ihre frühere Stelle zurück. Trotzdem war Mielke über die Handlungs⸗ 
weiſe des Liebelt ſo erboſt, daß er mit einer Schaufel auf letzteren eindrang 
und ihm ohne weiteres einen Hieb über den Kopf verſetzte, fo daß Liebelt 
beſinnungsios zur Erde ſtürzte. Er ſoll dieſe That mit einer 6 monatlichen 
Gefängnißſtrafe büßen. Vier Sachen wurden vertagt. 

Il Polizeibericht vom 24. September.] Gefunden: 
Eiu Zollſtock in der Hoheſtraße; zehn Rubel bei Zimmermeiſter Walter; 
ein grau geſtreifter Herren ⸗Regenſchirm im Gerichtsgebäude; ein Sack 
Zwiebeln am Altſtädtiſchen Markt; ein Stubenſchlüſſel im Polizei⸗Sekre⸗ 
tariat. — Liegen geblieben: Eine Cigarrentaſche in Droſchke 
Nr. 1. — Verhaftet: Vier Perſonen. 

MlAuf dem hieſigen Holz marki hat ſich in den letzten 
Tagen ein recht lebhafter Verkehr entwickelt, ſeit Montag ſind über 10 000 
Rundkiefern und über 2000 Rundtannen bei guten Preiſen angekauft 
worden. Mühlen und Lagerplätze beeilen ſich jetzt mit ihren Einkäufen, 
leider haben die Traften des widrigen Windes wegen in den letzten Tagen 
nicht ſchwimmen können; oberhalb Schillno liegt eine große Anzahl Traften, 
die nicht vorwärts kommen. 

„ [Auf dem heutigen Viehmarkt! waren 340 Schweine 
aufgetrieben. Für dieſelben wurden 33—35 Mark pro 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht bezahlt. 


:] Aus dem Kreiſe Thorn, 24. September. Der Beſchluß 
des Kreisausſchuſſes vom 8. Auguft d. Is., durch welchen das Statut des 
Wegeverbandes der Neſſauer Niederung feſtgeſeßt worden 
iſt, hat die Rechtskraft erlangt. Die hier intereſſirten Herren Guts⸗ und 
Gemeindevorſteher ſind vom Herrn Landrath erſucht, ſich zu einer Be⸗ 
ſprechung wegen der vorzunehmenden Wahl des Verbandsvorſtehers am 
29. d. Mts. im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes einzufinden. 


Vermiſchtes. 


Der Kaiſer 2 nach einer Meldung aus München das im Befik 
des Hauptmanns a. und Heldentenoriſten Anton Schott in Abenberg 
befindliche Schloß, das die Hohenzollern ſchon früher beſeſſen, für 350 000 
Mk. erworben haben. 
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Peter der Große in der Pariſer Oper. Anläßlich 
des bevorſtehenden Beſuches des ruſſiſchen Kaiſerpaares in der Pariſer 
Großen Oper merden in Paris allerhand hiſtoriſche Reminiscenzen aus⸗ 
egraben. Wie Leopold Aderer im „Temps“ erzählt, war Peter der Große 

r erſte ruſſiſche Kaiſer, der die Große Oper mit ſeinem Beſuche aus⸗ 

zeichnete. Es war im Jahre 1717; die betreffende Nummer der offiziellen 
Zeitung „Mercure de France“ berichtet ausführlich über dieſes Ereigniß, 
das die Pariſer damals wohl kaum ſo in Aufregung verſetzt haben dürfte 
wie der jetzige Zarenbeſuch. Es wurde die Oper „Hypernmeſtre“ gegeben, 
deren Muſik zum Theil vom Prinzen von Orleans, damaligen Regenten 
von Frankreich verfaßt war. Er ſaß denn auch neben dem großen ruſſi⸗ 
ſchen Reformator in der Hofloge. Der Bericht erzählt treulich, daß Peter 
der Große während der Vorſtellung Durſt bekam und nach Bier verlangte; 
dieſes wurde ihm vom Prinzen eigenhändig dargeboten. Der Zar trank 
das Bier mit einem Zuge aus und wijchte ſich den Mund, ohne viel Um⸗ 
ſtände zu machen, mit einer Serviette coram publico ab. Nach Schluß 
der Aufführung gab er ſeiner Befriedigung über die — ſchönen Dekora⸗ 
tionen und die Leiſtungen der Mlle. Beast, der beſten Tänzerin der da⸗ 
maligen Zeit, Ausdruck. . 
Eine Teufelsaustreibung. Die Rhein⸗ uud Ruhrztg. bringt 
die anſchauliche Beſchreibung einer Teufelsaustreibung in der angehenden 
Großſtadt Duisburg. Der ausführlichen Darſtellung entnehmen wir folgende 
Angaben: In der abgelaufenen Woche kam eine Frau auf den Gedanken, 
daß ihr im St. Vinzenz⸗Hoſpital krank darniederliegender Mann „behext“ 
ſein müſſe. Sie ging mit mehreren „klugen“ Perſonen zu Rathe, wie dem 
Böſen“ beizukommen jei, und in dieſer Sitzung wurde folgendes Ver⸗ 
fahren als zweckdienlich feſtgeſtellt. Die Frau verſchaffte ſich in aller Heim⸗ 
lichkeit von dem Urine ihres Mannes. Der wurde in einen Topf gefüllt, 
dazu Nadeln und Schwarzdornzweige gegeben, und der Topf mit einer 
Blaſe luftdicht verſchloſſen. Dann wurde die Flüſſigkeit zum Kochen ge⸗ 
bracht. Vorher war das Zimmer noch dunkel gemacht und das Schlüſſel⸗ 
loch verklebt. Schließlich explodirte der Topf mit einem furchtbaren Knall. 
Als ſich die ſieben anweſenden Teufelsbeſchwörer von dem Schreck erholt 
hatten, rief eine Frau: „Er iſt erlöſt!“ In dieſem Momente der Exploſion 
hatte ein heimkehrender Schloſſer ſein Handwerkszeug klirrend auf den 
Boden geworfen. Das beſtärkte die Teufelsbekämpfer in dem Wahne, der 
z Böſe“ ſei in Ketten davongefahren. Natürlich iſt der Kranke nach ihrer 
Meinung jetzt gründlich vom Teufel befreit, aber geſund iſt er noch nicht 
und liegt noch immer im Krankenhauſe. 


(Sach ſen) ſtatt, wobei zahlreiche Soldaten getödtet oder ſchwer verletzt 
wurden. Zur Erinnerung an die um das Leben Gekommenen hat man 
ihnen ein würdiges Denkmal geſetzt, welches Montag in feierlicher Weiſe 
enthüllt wurde. 

Ruſſiſcher Spion. Ein ruſſiſcher Oberſt Namens Kurtanow, der 
in Bauerntracht während der galiziſchen Manöver die Feſtungswerke bei 
ne beſichtigen wollte, wurde von Gendarmen erkannt und 
verhaftet. 

Auch ein Mädchen händler. Die Berner Polizei hat in 
Grindelwald den Bibliothekar der amerikaniſchen a Herrn 
Curtis, verhaftet, weil ſie ihn irrthümlich für einen ädchenhändler hielt. 
5 amerikaniſche Geſandte in Bern forderte vom Bundesrath Genug⸗ 
thuung. 


Neueſte Nachrichten. 


Madrid, 23. September. Die Regie rung hat beſchloſſen 

8000 Mann Verſtärkung nach den Philippinen zu ſchicken und 

Marinetruppen nach der Inſel Fernando⸗Po, wo ſich eine Anzahl 

kubaniſcher Deportirter befinden. 

Oſtende, 24 September. In der Nordſee wüthet ein 

1 S urm; man befürchtet den Untergang von Fiſcher⸗ 
en. 


Toulon, 23 September. 2 Panzer und 2 Kreuzer 


nach der Levante abzugehen. 

Antwerpen, 24 September. Ein Luftballon mit zwei 
belgischen Offizieren wurde durch Sturm bis zum  Quiberfee 
getrieben, wo er ins Waſſer fiel, Die Inſaſſen wurden durch 
Fiſcher gerettet. 
Kapſtadt, 23 September. Reutermeldung. Bei Graba⸗ 
met own ſind größere Goldfelder entdeckt worden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Bajjerjtand am 21. September um 6 Uhr üb R — 
Meter. — Lufttemperatur + 10 . Ke. ee — 
Windrichtung: Weſt ziemlich ſtark. 


Wetteransſichten für das nördliche Deutſchland: 
Für Freitag, den 25. September: Ziemlich warm, vielfach Regen, 
wolkig, windig. 
Für Sonnabend, den 26. September: Kühler, vielfach bedeckt mit 
Regen. Starke Winde, 
— — —— — ——hö . — — 
Handels nachrichten. 
W 24. Septbr. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter: trübe 
Weizen: ſeſter bunt 130 pfd. 140 Mk. bell 132 pfd. 144 Mk. hel 
136/37 pfd. 14647 Mk. — Roggen: feſter 125 pfd. 107 Mk. 127/28 


pfd. 108 Mk. — Gerſte: unverändert helle milde Qualität 140/45 
Mk. gute Brauw. 12535 Mk. — Erbſen: —— Handel. — Hafer: 


helle gute Qualität 112416 Mk. geringerer 108 10 Mt. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Weichſel verkehr bei Thorn. 
N 
5 — — * die 80 = Uhr Nachmittags des vorhergehenden Tages bis zur 


Thorn, 24. Sept. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,30 Meter 
über Null. — 


Schiffsführer | Fahrzeug. Waarenladung. von nach 
A. Ziolkowski Kahn Eiſen Danzig⸗Warſchau. 
J. Buse 7 Weizen Thoen⸗Danzig 
H. Witt 2 Roggen P * 

G. Friedrich D. „Anna“ Güter 333 
G. Friedrich Kahn leer „ > 
A. Donning 7 „ „ 5 
P. Wirbitzki 5 4 Graudenz⸗Thorn. 
3 ai 5 1 5 on Ur 
ul. Walencykow 55 r. anzig⸗Wa 
1 Rn PR. z 95 8 e TOR 
z jun. „Wilhelmine üter nigsberg⸗Thorn. 
Miretzki ſen n Kleie War 
A. Kopcynski = „ e, Ber. 
R. Geite 7 5 5 
A. Tietz 5 Kleie und Roggen Warſchau TH -Danz. 
Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. f 
24. 9. 23. 9. — 24. 9. 23. 9. 
eizen: Septe — 
uff, Roten, p. ger: [1720 2035 Die S9 254875 
Wechſ. auf in 2. 98.80 la Loco in Mr dort | 739, | 710, 
3 pr. 0 103,75 103 80 Rog gen: loco. 125,.— 123 — 
/apc-Sonjolß 1103,75 103/80] September 123, - 123,50 
4 0/8 104,10 | 104,20 Oktober 126 — 124 20 
c. Regent 3), 08-59 9850| Dezember 127 50 126,— 
1 7 103,80 103,90 dafer: September 126.— 124,20 
En ee 122 60.25 560 . Oltober 124.75 123,20 

on, d 2 | 66.30 R Aböl: September | 52,60 | 52,60 
Beitpr, 3% 95,— | 9450| Oktober 52,60| 52,60 
Disc. Comm 209,50 | 209,— Spiritus 50er: loco. — N 
N 170,05 170,15 70er loco. 40.— 39.80 

. 200 1 70er September 43 80 43. 
Tendenz der Foul feſt. | ML. | 70er Oktober 43,80 = 


Wechſel » Discont 40, Lombard Bi ; 
chf — 45 = nsfuß 8 Staatz-Anl. 


Voreinem Jahre fand das große Eiſenbahnunglück bei Oederan g 


Befehl erhalten, zur Verſtärkung des franzöſiſchen ren 


\ 
4 
E 
3 


a a 


_ Montag, den 28., Dienftag, 


werde ich im Laden Breiteſtraße 


Nächste Woche Ziehung der Grossen Verloosung zu Baden-Baden! 


I Loos! Mark. 150,000 im se Haupttreffer 30, 000 . f 


f 75 m za in allen Nr u. in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. Werth Fi 
oose à ark, se tür Mark, Loose für 25 Mark, (Porto und Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
st. von Kobielski, Cigarrenbandtung, Thorn, Breiteſtraße 8. 


Bekanntmachung. ‚g00000000000:0000000000008 10 I a Notenziece aus nene Schützenhaustheater. 


u Folge Verfügung vom 20. Sep: Aus ei ben eingetroff fferi ir bei Muſikalien⸗Leih⸗ Br 
ne een Auflalt nne e 
unſer Prokuren-Regiſter unter Nr. 143 ima sch ische i n Walter Lambeck. f 
e e 2 ottische — Walter Lambeck..|LÜWEN Erwachen, Flotte Durscbe. 
Kordes in Thorn als Inhaber 9 = Ma 

u 


daſelbſt unter der Firma: 


schinen-Kohlen Walter Brust, eee 4030) 


5 Katharinenſtraße 3/5, L | [ N Heute Freitag. 

L. Dammann & Kordes 8 f zu Heiz- Zwecken 2]. Mechanische Werkstätte lde ke Schützenhaus 
2 N 1 0 di) ® fee Gaus von 30-50 Ctr. zum Preiſe von Mk. 0,80 115 Ctr. 8 te an en und Näh⸗ 7 Wehlkten: = 
men⸗Regiſter Nr en Kaufmann . 401 maſchinen, Anfertigung tif Klingel⸗ 
Willi Albert Kordes zu Thorn er C B Diet 7 h & 80 h & anlagen und Daustelegrapben oe die ein hieſi 1 Gy uler, j 

1 10 5 2 5 A r16 0 n. 7}? 9 ymnaſium beſuchen ſollen, 
mächtigt hat, die > enann 8 ur 8 8 Radfahrt ouren finden gute 1 8 unse bei 
per procura zu zeichnen. e dem . Koehler, Bromberg, 
r , N) ___ Scleinsinei 1 


ertheilte unter Nr. 104 des Prokuren⸗ Meilen Entfernung, bei Vorkommniß in Ei⸗ wird ein 


nen eingetragene Prokura ift er- Gothaer Lebensver sicher ungsbank, ange amd. en eee gm jeher beliebigen Tivoli Hausknecht 
n. 


Tageszeit gegen mäßiges Honorar ausge⸗ 
(4031) Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1896: 700 Millionen Mark. richtet. Gefl. Anfragen wol z — - 
Thon. den 20 September 1896. Dividende im Jahre 1896: 29½ bis 114 % der Jahres⸗Normalprämie — Exvedition dieſes Blattes unge % 
Königl. Amtsgericht. je nach Art und Alter der Verſicherung. 


Zwei unmöbl. Zimmer 


= — Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Schult. 20, 1 Bomb. Vorſt) NS 
Polizeil. Bekanntmachung. Vertreter in Calmſce: O. v. Preetzmann. (550) ss 9, mit Küche und Burſchengelaß find per 
Die Gewerbetreibenden, welche für das u TEE TEE . : 9% 2255. 
Err Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Jahr 1897 ein Gewerbe im Amber 


ziehen zu betreiben beabſichtigen, werden f oossesssesess essen 
en en, die bezüglihen Anmeldungen Puddingpulver 


ä : 2 Die v. Herrn Hauptm. riese bewohnte 
Sekretariat der unterzeichneten Po⸗ (6. verschiedene Sorten) : 


Die 
a gelen at Mona 85 6 a T 1 N empfehlen Parterre-Wohnung, 
eis Verwaltung greuc = ann 1 U 1, iſt v 1. > 
tber d. Is. zit bewirken, anderenſau⸗ — Aachen & 0, ewe gu dernen. = er ä 


ie rechtzeitige Ausſtellung der Wanderge⸗ 
8 dor Beginn des neuen Kalender⸗ a 1 n 3 i J. Keil. 
jahres nicht gewährleiſtet werden. 4024 Slluflkierites Samilienblatt, 
Thorn, den 19. September 1896. Vlerteljährlich 1 Mark 75 Pfennig. 
Die TFoligei⸗ Verwaltung. [ubonne ments bei allen Buchhandlungen u. poſtanſtalten. E 


Wohnungen zu vermiethen Bäckerſtraße 45. 


Ein unmöbl. Zimmer 


Oeffentliche * — =. — —— 3 Ber Autoren. pe ge eventl. mit Burſchengelaß iſt per 1. Ok⸗ 
Zwangs verſteigerung. Künfterijge Slufeationen. Jährlich 14 (teaRunibeilagen. Schweizer =—— dis zu vermieten. 
Sonnabend 26 September cr . Probenummern ſendet auf Verlangen gratis u. frank g — und Tilsiter äheres in der Expedition d. Ztg. 
Dormittans 10 Uher ] Die verlagshandlung: Eruſt Keils Nachfolger in Leipzig. My „Toller, Brükeufrafe 8 Zu vermierben: 


| a \ . . e EEE EEE ET. i ühli N 
ge Fee ein _ Wiederverfänfer Borzugspreite. Ein möblirtes Zimmer. 


4 Tiſche, 2 Büſten, 12 Stühle, Celt om et Hüb ch en * ine Wohnn 0 = 


4 10 8 Seren de 4 
e mit eichenen atten iehlt 4013) 3 Bi „ Kü bit all b. 
42 Ge 11 Gartenftäble, un r 
43 Gartentiſche, 17 eiſerne rr 
Gartenbänke, I 5 Altſtädtiſcher Markt 17 z. 1. Dao 3. verm. 
1 3 mit 3 ehör, (3312) Geschw. Bayer. 
1 Sopha mit grauem Bezug = 7 
ſowie eine maſſive Kegelbahn 5 Bückerſtr. 39 II, 6 
eine Wohnung von 3 gr. Zimmern nebſt 
zum Abbruch Zubehör ab 1. Oktober zu vermiethen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ Zubehör ab 1. Oktober zu vermiethen 
lung verſteigern. 4040) 1 herrſchaftl. Wohnung 


Einladung zum Abonnement auf die 


A. Mazurkiewiez. 


Neue Heringe 

vorzüglich im Geſchmack, 
gefüllt mit Milch oder Rogen, 
empf. Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 


Gegen Hautunreinigkeiten 


Münchner illust. Wochenschrift für Kunst und Leben. 
— Herausgeber: G. HIRTH. — Redakteur: F. v. OSTINI. — 
Preis pro Quartal (13 Nummern) 3 Mk. Einzel-Nummer 30 Pfg. 


Thorn, ven 23. September 1896. Jede Nummer mit neuem farbigem Titelblatt. N 9 17 Flechten, au des Ge- Izu verm. Brauerſtr. 1. Robert Tilk. 

i Zu beziehen durch alle Buchhandl ‚ Postämter und Zei . sichts etc. iſt die wirkſamſte Seife: F 

Bartelt. Gerichts vollzieher. el DR zen 44 here in allen e lu, are — — Bil ee are 1 Le 2 25 5 ei 1 
O ffeutli e freiwilli e Cafés ete. zur Lektüre auf; man verlange stets die „Münc aner Jugen . von Bergmann & Co. in Dresden. Vorr. n Bube v. i ite , | . aut 

e 9 6. HIRTH’S Kunstverlag, Münch os are g ‚DDr Ei frdl. kl. Z. f. 1 alleinſt. Perſ z. h. Bäckerſtr. 3. 

V g, München un eipzig. a St. 50 Pf. bei Adolf Leeiz. 3333 I Hleines möblirtes Zimmer mit guter 
5 — —— — — ui 

E 1 ſt e 8 eru n g. Penſion billig zu haben Gerechteſtr. 2, 11. 


Für Zahnleidende! 
Wohne jetzt 


Altstädt Markt Nr. 27 
Dr. ehir. dent. M. Grün. 


Klempner u. Metalldrücker ſind Wohnungen Schu Ute, 10012 


finden lohnende und dauernde Beſchäftigung. ſofort reſp. 1. Oetober er. ab zu vermiethen. 


Adolph H. Neufeldt, Elbing, F 


Laden von ſofort zu vermiethen 
Metallwaarenfabrik und Emaillirwerk,, K. F. Sehliebener. Gerberſtr. 23. 
Actien⸗Geſellſchaft. 4020 


Arbeiler und 
Maurer 


€ möbl. Zimm. m. Kab., auf Wunſch 
Louis Kuhne, Cholera, Brechdurchfall und ähnliche Krankheiten, deren Entstehung, F 


1 herrſchaftl. Wohnung 
5 Zimmer nebſt Zubehör, Pferdeſtall, Wagen⸗ 
remiſe vom 1. Oktober zu vermiethen. 
J. Hass, Brombergerſtraße 98. 


den 29. und Mittwoch, 


den 30. September 1896, 
von Vormittags 10 Uhr an 


Louis Kuhne 


Internationales Etablissement 
für arzneilose und operationslose Heilkunst, Leipzig. 
Gegründet am 10. Oktober 1883, erweitert 1892. 
Rath und Auskunft in allen Krankheitsfällen, auch 


brieflich, soweit es möglich ist. 


Im Verlage von Louis Kuhne, Leipzig, Flossplatz 24 sind erschienen und 
direkt vom Verfasser gegen Betrags-Einsendung oder Nachnahme sowie 
durch jede Buchhandlung zu beziehen: 

Louis Kuhne, Die neue Heilwissenschaft. Ein Lehrbuch und Rathgeber für 
Gesunde und Kranke. 18. deutsche Auflg. (45 Tausend). 486 Seiten 8°, 
1896. Preis M. 4.—, geb. M. 5.—. Erschienen in 15 Sprachen, 

Louis Kuhne, Bin ich gesund oder krank? Ein Prüfstein und Rathgeber für 
jedermann. 13. deutsche Auflg. 1896. Preis M. —.50. Erschien in 
9 Sprachen. 

Louis Kuhne, Kindererziehung. Ein Mahnruf an alle Eltern, Lehrer und Er- 
zieher. Preis M. —.50. 


Nr. 32 hierſelbſt 
300 Winter : Mäntel, 250 
Winter⸗Jaquets, 200 Som: 
mer Jaquets, 200 Regen: 
Mäntel und 150 Kinder⸗ 
Mäntel 

öffentlich meiftbietend gegen baare Zah. 

lung verſteigern. (4039) 

Thorn, den 24. September 1896. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


— —— ͤ— ẽ— — a] 


7 1, Veilchen U 
Mildeste 3 Seife 
Pfirsichblüth. 
in vorzüglicher Qualität empf. à Packet 
(3 Stück) 40 Pf. (3254) 
J. M. Wendisch Nachfil. 
Möbl. Zimmer zu verm. Strobandſtr. 22. 


Standesamt Mocker. 
Vom 17.—24. 3 er. ſind gemeldet: 


Geburten. 

1 Tochter dem Eigenthümer Stanisl. 
Wojciechowski⸗Col. Weißhof. 2. Tochter 
dem Eigenthümer Wilhelm Kirſchherr⸗ 
Col. Weißhof. 3. Tochter dem Buch⸗ 
binder Hermann Maihold. 4 Tochter 
dem Mühlenbauer Reinhold Wölk. 5. 
Sohn dem Hilfswagenmeiſter Franz 
Juft. 6. Sohn dem Gärtner Theodor 


Wohnung 


am Altſtädtiſchen Markt od. 
deſſen unmittelbarer Hm 
gebung geſucht. Offerten u. 
Nr. 4042 in der Exp. d. Ztg. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr. Entree, 
Küche und Zubehör nebſt Pferdeſtall und 
Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 
eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Badeſtube, 
Entree, Küche nebit Zubehör, Garten ſtraße 
Nr. 64, Ecke Ulanenſtraße vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 3846 


Penſion zu verm. Heiligegeiſtſtr. 11. 
arzneilose Behandlung und Heilung. Preis M. —.50. ſchäftigung von ſofort auf dem 
Louis Kuhne, Gesichtsausdruckskunde. Lehrbuch einer neuen Untersuchungsart Neubau der Gefrieranlage hie r. 


eigener Entdeckung. Mit vielen Abbildungen. Preis M. 6.—, eleg. 
a. . . - e 0 Ulmer & Kaun. 
Louis Kuhne, Kurberichte aus der Praxis über die neue arzneilose und opera- 


tionslose Heilkunst nebst Prospekt, 25. Auflage. Unentgeltlich. 2 Lehrlinge 
[4 


— Ha = Söhne acctbarer Eltern, ſucht 3913 
L . Xx n nacher, 
oose . 


Bei meiner neu zu er⸗ f 
be = ö 
n dee, 17 ne bauendenBraunjchweigifchen Ein Lehrling 
Hauptgewinn i. W. v. M. 25,000; Looſe Südh arz⸗ B ahn M alkenried⸗ kann ſofort eintreten. David Mareus Lewin. 
’ 


geiftitenke 18, iſt von ſofort zu vermieth⸗ 
Eine Wohnung, Stube u. Kabinet nel! 
Zub. ift zu verm. Schuhmacherſtr. 1% 


a M. 1,10, Zeughaus⸗Büchſenmacher Rose 2 en, 3 und 4 Zimmer, Entree 
V. . I 1 5 i i 

Rotinth. 7. Tochter dem Arbeiter Ju- Jen G aben-Baben Siesung vom 5. f. Braunlage⸗Tanne, werden — er ite be e ur ., Wefifell. Shusmacerir. 24 
con Dobrzenski. 8. 1 dem = 83 1. W. v. M. 30000; noch rg e EBENEN. 

ann Japczynski. 9. Tochter dem ooſe „ können ſich melden gleich od. vom 1. Oktober; in Kl. ge eben, 
Larne Ju 2 ausſtellungs Lotterie. Bi 10 tüchtige arc junge Mace aum Lernen werben Heiß] ermietet zum 1. Other 3780 
dem Arb. Guſtav Ziesmann. 11. Sohn F S. Danziger, Kulmerſtraße: 
dem Arbeiter Carl Hintz 12. Sohn] gewinn i. W. b. "N. 30,000; Hoe l 
dem Arbeiter Guſtav Roſenberg,⸗Gut Gr iva 7 lo i 8 nebſt Raum für kate, Heilige 
Heinrich Salzbrunn. . 14. Unehel. T. gen =. > Er ee angeſtellt. RS ee 9 ant 
15. Tochter dem Zimmermann Edmund] f. 1,10, Refleetanten wollen ſich heit 5 


Laden u. kl. Wohnung nebſt Werkſtelle, 
zur II. Ziehung der internationalen 
Eigenthümer Julius Doering. 10. S. Kunſt 5 8 angenommen. H. Stefanska, Baderſtraße 20. 
5 40 Schachtmeister Ein großer Laden 
Weißhof. 13. Tochter dem Gärtner zur III. Berliner Pferdelotterie. Zieh. 
Kanieckt. 16. Tochter dem Arbeiter zur Rothen Krenz ⸗ Lotterie in Lauenburg 


— er 
Auguſt Schweſig. i. Pommern. Ziehung am 6. und 7. No⸗ bei meinem Ingenieur Herrn Ber Iin 'Heinrieh Duve . Grof Weft 
Sterbefälle. dember, Hauptgewinn i. W. v. M. 50,000; Halberstadt in Walkenried JZ bietet das „Friedrichſtr. Urne, mit unterm 19. d. Mis entzogene Beüm at 


ziehe ich hiermit zurück und 
Ihm dieſelbe von Ans ab mienet 


ertheilt. 
| Beſitzerfrau Ida Duwe 


di orchert 5 Monat. 2.] Looſe & M. 1,10, 
an re 3 Monat. 3. Her eupf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 


am Harz ſchriftlich melden. 
S lde 1 Jahr. 4. ed. d. „Thorner Zeitung“ 
n 5 Nr en * e 39. 3 8 (3982) L. Degen. 


debut. Penſionä re ʃů 


f gebote. 

Bäcker Valerian Waliszewski und] finden gute und gewiſſenhafte Aufnahme. Ein Regulir⸗Ofen ag 
Julianna Rejtomsta. Brückenſtraße 16, 1 Tr. rechts. I. 125 3½“ hoch zu verk. Bäckerſtr. 1—3 
—— EEE EEG, 


d und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


allen der Neuzeit entſprechenden An⸗ 
nehmlichkeiten, wie Bäder im Haufe, 
elektriſche Beleuchtung, bei civiler € 
Preisberechnung neu eröffnete, nahe 
dem Bahnhof Friedrichſtraße gelegene 
Privatlogis der (472) 


Frau Hedwig Plenz. 


geb. Haecberle 


in Groß⸗Neſſau. 
Synagogale Nachrichten. 


Freitag Abendandacht 5%, Uhr. 


